Breslau, 8. Februar. Nachdem eine geraume Zeit hindurch die 
Bauluſt in hieſiger Stadt ganz verſchwunden zu ſein ſchien, tritt ſie plötz⸗ 
lich wieder hervor, und zwar in einem edleren Gewande. Die Zeit der 
ärmlichen Rückſichten, wo man niedrige Zimmer baute und kleine gedrückte 
Fenſter, um an Heizungsmaterial zu erſparen; wo man geſchmackloſe, un⸗ 
bequeme Treppen anlegte, um ſo wenig als möglich zinsbaren Raum zu 
verlieren; wo man die Hausflure durch Böden und Kammern verengte, und 
dafür Einfahrt und Wagenplätze vernachläßigte ꝛt., dieſe Zeit ſcheint Gott: 
lob vorüber zu ſein und dem Schönheitsſinne den Platz geräumt zu haben. 
Schon die in dem vergangenen Jahre entſtandenen neuen Häuſer ſind in 
einem edleren Styl erbaut, obwohl die meiſten noch an verunſtaltender 
thurmähnlicher Höhe leiden. Das gegenwärtige Jahr verſpricht uns mehre 
größere Häuſer, welche der Stadt zur Zierde gereichen werden. Ein Bau, 
an welchem auch das auswärtige Publikum Intereſſe nehmen wird, iſt die 
Erweiterung des bekannten Gaſthauſes „zur goldenen Gans.“ Der Beſitzer, 
Herr Burkhard, hat das angrenzende Eckhaus gekauft, läßt es bereits 
abtragen, und beabſichtiget die Erweiterung ſeines Gaſthauſes um den Raum 
der erkauften Stelle. Um das Aeußere zu einem gleichmäßigen Ganzen zu 
verbinden, ſoll nicht nur das Dach des gegenwärtigen Gaſthauſes abgenom⸗ 
men, ſondern es ſollen auch in der innern Eintheilung weſentliche Abänderungen 
und Verbeſſerungen vorgenommen werden. — Die äußere Ohlauer Straße 
wird eine neue Zier durch ein neues Wohngebäude erhalten, welches Herr 
Kaufmann Hertel an die Stelle eines elenden, baufälligen Hauſes, wel⸗ 
ches gleichfalls bereits abgetragen wird, bauen wil. Die Bauzeichnung 
zeigt zwei Fagaden von einfach edler Form, und es iſt nur zu bedauern, 
daß die längere Fagade in die ſchmalere Nebenſtraße trifft. — Ein noch 
großartigeres Gebäude, welches auf große Wohnungen, die fo ſehr fehlen, 
berechnet iſt, wird Herr Kaufmann Scheurich an die Stelle des alten 
Hauſes Nr. 40 in der breiten Straße ſetzen. Wir könnten die Erbauung 
eines ſolchen Gebäudes in einer, mit der übrigen Stadt bis jetzt ſo wenig 
in Verkehr ſtehenden Straße gewagt finden, wenn wir nicht die Ueberzeu⸗ 
gung hätten, daß die Abtragung des, aller Verbindung mit der übrigen 
Stadt ſo hinderlichen, ſogenannten „Gute⸗Graupe⸗Thurms“, nachdem 
die Genehmigung dazu eingegangen iſt, nicht lange ausbleiben werde. Die⸗ 
ſer Thurm bietet eben ſo wenig geſchichtliche Erinnerungen dar, als er 
durch feine Form intereſſant iſt. Bei feiner unbedeutenden Höhe war auch 
ſeine Benutzung in neuerer Zeit nur eine ſehr beſchränkte, und es ſprach 
am Ende für ſeine Beibehaltung nichts, als daß er, ſeiner kurzen, breiten, 
unförmlichen, hausbackenen Geſtalt ungeachtet, doch mit unter die Thürme 
der Stadt gezählt wird, und eine thurmreiche Stadt ſich ſchon von fern 
als eine große ankündigt. Wird aber dagegen erwogen, daß er eine Stra⸗ 
ßen⸗Verengung bildet, durch welche die breiteſte Straße der Stadt mit ih⸗ 
ren Nebenſtraßen und ihren gewerbthätigen Bewohnern faſt gänzlich von 


dieſer iſolirt wird, ſo iſt die Rückſicht, welche letztere zu fordern haben, 


unbedenklich überwiegend gegen die Eitelkeit, einen Thurm mehr zu beſitzen. 

ir wollen es daher allen Behörden, die ſich für die Abtragung dieſer 
plumpen Ziegelmaſſe intereſſirt haben, danken, daß ſie dem Wohl eines 
nicht unbedeutenden Theils hieſiger Einwohner den Sieg über großſtädtiſche 
Eitelkeit verſchafft haben. Daß die Neuſtadt dadurch weder ihre Schlag⸗ 
uhr noch ihr Feuerſignal verliere, dafür iſt, wie wir hören, bereits geſorgt. 


— Eines vollſtändigen Emporkommens wird ſich freilich die Neuſtadt, wie 


der Neumarkt, erſt dann erfreuen, wenn der Brenn: und Brettholzmarkt 
von dort weg, und vor die Grenze der Vorſtadt, wohin en gehört, gelegt 
werden wird. Hierüber aber ſteht das Intereſſe einiger Schankwirthe und 
die Bequemlichkeit einiger hundert Handwerksmeiſter noch im Kampf mit 
dem Intereſſe eben ſo vieler Tauſend Bewohner des Neumarkts und der 
Neuſtadt, welche nicht wollen, daß der ſchöne Platz und die Straßen, an 
welchen ſie wohnen, zu Pferde⸗ und Düngerplätzen gemacht werden. — 
em Verlauten nach will in dieſem Jahre auch die hieſige Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Ausführung des beſchloſſenen Baues eines neuen Hauſes für das 
Selenteſche Inſtitut schreiten, wozu aber der Bauplah noch nicht beſtimmt 
ein fol, 
Die Elberfelder Zeitung vom 22. Januar enthält einen vollſtän⸗ 
digen Bericht über die Verhandlungen der am 14ten ſtattgefundenen 
eneralverſammlung des deutſch⸗amerikaniſchen Bergwerkvereins. 
s wurde beſchloſſen, ein Anlehen durch Ausgabe von 3000 Stück Schei⸗ 
nen von je 100 Rtln, zu kontrahiren, von welchen jedoch vorerſt nur 5 Rtl. 
br. Schein gezahlt werden, mit welchen die Forderungen der merlkaniſchen 
läubiger, jedoch über 25 Prozent des Nominalwerths, abzukau⸗ 
en (d. h. mit andern Worten, dem Bankerott durch ein Arrangement 
mit den Gläubigern vorzubeugen) verſucht werden ſoll. Ebenſo ſoll die kö⸗ 


nigl. Hauptbank bewogen werden, ihre Forderung an den Verein 50 Jahre 
unverzinslich ſtehen zu laſſen (wird etwa daſſelbe fein). Gelingt dieſes, fo 
werden die übrigen 95 Rthlr. eingefordert, und die neuen Aktionäre haben 
dieſelben Rechte, wie die alten, welche 500 Rthlr. koſteten. Doch darf die⸗ 
ſes Projekt nur dann ausgeführt werden, wenn wenigſtens 1500 ſolcher 


neuer Scheine unterzeichnet werden. Gelingt das angenommene Projekt 
nicht, fo löſt ſich der Verein durch Liquidation auf, wobei von Seite der 
Direktion ſchon bemerkt wurde, daß in dieſem Falle die Aktionäre um ihr 
ganzes Einlags⸗Kapital kommen, und höchſtens die ſchuldigen Löhne bezahlt 
werden können. Das iſt ein trübes Ende! 
Oeſter reich. a 

Wien, 3. Februar. (Privatmittheil.) Montag war bei Se. K. H. 
dem Erzherzog Karl ein Kinder⸗Ball, welchem der ältefte Prinz des 
Erzherzogs, Franz Karl, und die Kinder des ſhohen Adels bei⸗ 
wohnten. Die Erzherzogin Maria, Tochter des Erzherzogs Karl, machte 
mit kindlicher Grazie die Honneurs, und die kleine Geſellſchaft erluſtigte 
die älteren anweſenden Mitglieder des Kaiſerl. Hauſes ungemein. Heute 
Abend iſt bei J. M. der Kaiſerin Kammer⸗Ball, zu welchem ausnahms⸗ 
weiſe das diplomatiſche Korps geladen wurde. Man vermuthet deshalb, daß 
kein großer Hofball mehr ſtattfindet. — Man erwartet binnen Kurzem die 
allerhöchſten Verfügungen und Anordnungen wegen der Reife und Krönung 
JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin in Mailand. Da im lombar⸗ 
diſchen Königreiche auch Provinzial⸗Delegationen beſtehen, ſo wird Se. K. 
H. der Erzherzog Vice⸗König vermuthlich beauftragt werden, denſelben die 
nöthigen Einleitungen mitzutheilen. Das dabei zu beobachtende Ceremoniell 
und die übrigen Feſtlichkeiten ſind von Seite des Oberſthofmeiſters Fürſten 
Colloredo bereits feſtgeſetzt, und erwarten bloß die Sanktion des Kaiſers. 
Der Hof⸗Bau⸗Direktor v. Nobili, welcher in Mailand die Kaiferl, Pa⸗ 
läſte zu beſichtigen hatte, iſt erſt von dort zurückgekehrt und hat ſeine An⸗ 
ſichten über die abzuhaltenden Feſte höchſten Orts unterlegt. Es ſollen 
noch 6 Monate nöthig ſein, um ſämmtliche Lokalitäten einzurichten. — 
Ein dieſer Tage von den hieſigen Gartenfreunden zu Ehren des berühmten 
Reiſenden Baron Hügel veranſtalteter Ball, welcher in dem Saale zum 
Sperl ſtattfand, vereinigte den größten Theil des hieſigen hohen Adels 
und alle Liebhaber der Blumen und Botanik. Man bemerkte unter den 
Anweſenden auch ſehr viele hohe Damen, die ſich bei öffentlichen Bällen 
folcher, Art zeigen. Die Prinzen Waſa, Naſſau, und eine Elite des 
männlichen Adels drängten ſich durch die bunte Menge der zahlreich An⸗ 
weſenden, welche aus allen Ständen gemiſcht dieſes Feſt verſchönerten. — 
Nachrichten aus Loretto vom 24. Januar zufolge, hatten ſich JJ. MM. 
der König und die Königin von Sicilien auf ihrer Reiſe nach Neapel 
nicht nach Ankona begeben, ſondern waren an der Stadt vorbeigefahren. 
Allein der franzöſiſche General Graf Glazan war mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
folge erſchienen und hatte die erl. Reiſenden begrüßt. — Dem Vernehmen 
nach übernimmt der Staat die fernere Erhaltung der in Ober⸗Oeſterreich von 


Sr. K. H. dem Erzherzog Maximilian d'Eſte errichteten Befeſtigungs⸗ 


thürme und es ſoll alldort eine Abtheilung Ingenieurs etablirt werden. 
Bekanntlich hatte Se. K. H. der Erzherzog Maximilian aus eigenen Mit⸗ 
teln dieſe Befeſtigungsthürme errichtet. 

Peſth, 31. Januar. (Privatmittheilung.) Es verbreitet ſich allgemein 
das Gerücht, daß der Räuber Sobri von einem Streif⸗Kommando des 
Regiments Savoyen Dragoner ergriffen worden ſei. — Eine Deputation 
des Tchanader Komitats iſt auf der Reiſe ins Hoflager des Königs 
begriffen. ; 4 

Trieſt, 1. Februar, (Privatmitth.) Der von den hieſigen Griechen 
den Majeſtäten von Griechenland gegebene Ball war einer der glänzendſten, 
welche je in dieſer Stadt gegeben wurden. Zwei griechiſche Damen, näm⸗ 
lich die Frauen von Manziarly und Vlaſto, machten die Honneurs und 
blieben ſtets an der Seite der ſchönen Königin Amalie, welche Jedermann 
entzückte. Die hohen Herrſchaften waren der Gegenſtand der tiefſten Ver⸗ 
ehrung. N 

Frankreich. b 
Paris, 30. Januar. (Privatmitth.) Direkte Nachrichten aus Ma⸗ 


drid und aus Durango, dem Hauptquartier Don Carlos, welche heute be⸗ 


kannt wurden, laſſen endlich einen Blick thun in die Angelegenheiten und 
Verhältniſſe der Halbinſelparteien. Auf der einen Seite erfahren wir, daß 
der engliſche Geſandte am Mankanares, Villiers, in der That einen Han⸗ 
delstraktat feiner Nation, fertig und unterzeichnet in Händen hat und nur 
die Entſcheidung des franzöſiſchen Parlaments für die Nichtintervention ab⸗ 
wartet, um denſelben zu publiziren und ins Leben treten zu laſſen; auf der 
andren, daß allerdings etwas Zwiſt, aber ambitiöſer, im Lager des Prä⸗ 
tendenten ausgebrochen war. Die Generale Eguia und Villareal ſchaͤmten 


ſich des wider ihre Schuld veranlaßten Rückzugs von Bilbao und klagten 
einander taktiſcher Fehler in den Operationen an, die der Prinz nicht hö⸗ 
ren wollte. Wahrſcheinlich muß man dieſen Befehlshaberzankereien den 
Wechſel der Adminiſtration zuſchreiben, welcher mit praktiſchem Takt und 
Kenntniß der Umſtände durch den allgemeinen Chef bewerkſtelligt wurde. 
Bis dahin war die Witterung allen Operationen ſehr ungünſtig. Espartero 
hat mit feinen Schaaren die Thore Bilbaos nicht verlaſſen und Saarsfield, 
Evans und Ribero die Sorge eines Feldzug⸗Plans übertragen, der dahin 
geht, die Karliſten auf verſchiedenen Punkten einzuſchließen und bei gutem 
Wetter mit Uebermacht anzugreifen. Hierbei iſt nicht zu vergeſſen, daß 
dieſe Karliſtenn das Alles beſſer wiſſen, als die Chriſtinos ſelbſt, und in den 
Provinzen überall zu Hauſe ſind. Es wäre ſehr möglich, daß man den 
Feind ſucht, wo er nicht iſt, und daß derſelbe plötzlich wie ein unter der Erde 
fortgegangener Quell in einer andern Gegend zum Vorſchein kömmt. Das 
Syſtem der propagandiſirenden Streifzüge hat ſich als ſehe erſprießlich und 
faſt gefahrlos ausgewieſen, weil das Volk überall mit den Kolonnen und 
die Armee der Chriſtinos nirgend improviſirbar iſt. An Geld ſcheint es 
den Karliſten viel weniger zu fehlen als der Gegenpartei, die ganze Mann⸗ 
ſchaft, die ſich jetzt auf 42 Bataillone beläuft und nur einiger ſchulgerecht⸗ 
gebildeter Offiziere zum Conſultiren bedarf, hat neue Kleidung und ihren 
Sold auf einen Monat vorausbekommen. — Ich extrahire Ihnen folgende 
Parallelen aus einer ſpaniſchen Privat-Correſpondenz, deren Verfaſſer offen⸗ 
bar Land und Menſchen genau kennt. — Die Truppen des Don Carlos, 
bemerkt derſelbe, ſind eher zahlreicher als ſchwächer, wie man ſie angiebt; 
ich ſchätze fie auf 30,000 Köpfe, deren jeder zwei Chriſtinos an Muth, 
Gehorſam und perſönlicher Güte werth iſt. Die Artillerie des Prätenden⸗ 
ten allerdings kann ſich nicht meſſen mit der ſeiner Gegner, auch iſt das 
wenige Geſchütz ſchlecht bedient und dem Volk nicht angemeſſen in den Ge⸗ 
birgen. Man erwäge die Verhältniſſe und die Lokalität, welche den Krieg 
zu einem Infanterie⸗ und Tirailleur⸗Krieg machen, worin die Einzelnen die 
Maſſe bilden, die Maſſe ſelbſt nur ſelten ſich bewegen kann. — Die Sol: 
daten der Königin find traurige angeworbene Vogelſcheucher, ohne Glauben, 
ohne Hoffnung, ohne Liebe, mit einem Wort ohne politiſche Meinung und 
Ergebenheit, ſtets zu Unordnung und Meuterei, ſelbſt zur Deſertion ge 
neigt. Die Soldaten des Prätendenten dagegen haben eine und dieſelbe 
Geſinnung und Vertrauen in ſich, ihren König und ihren Herrgott, wel⸗ 
cher die Jungfrau Maria iſt.“ Endlich beſteht der größte Un⸗ 
terſchied zwiſchen den Befehlshabern der beiden Parteien und den 
ſie leitenden Motiven. Während die Konſtitutionnellen ſich unter⸗ 
einander Rang und Beute abdisputiren und nur als Automaten 
fechten, ernennt und kommandirt Don Carlos die Seinigen als wahrhafter 
König und Generaliſſimus, es giebt keinen Soldaten in ſeiner Armee, der 
nicht vor Begierde brennt, den Kampf zu eröffnen, den die Chriſtinos als 
Söldlinge zu vermeiden ſuchen. — Es iſt noch nicht bekannt, welche Plane 
die engliſchen Truppen in der Halbinſel, noch welche Bewegung die Flotte 
des Lord Hay vorzunehmen gedenkt. Ihre Spekulation dürfte Irun und 
N ſein, vorausgeſetzt, daß das Terrain ſie nicht abſchreckt und die 
arine die Bewegung längs der Küſte unterſtützen kann. Espartero und 
Alaix find ohne Zweifel mit der Hauptexpedition gegen Durango beauftragt 
und wollen dieſe patriarchaliſche Reſidenz von Bilbao und Mena aus 
mit nicht weniger denn 24,000 M. angreifen. Der Prätendent hält auf dieſer 
Linie zu ihrem Empfang vorläufig 14000 Infanteriſten und mehre Eskadronen 
Reiter unter Villareal, denen man die natürl. Befeſtigungswerke der Gegend 
als Hilfsmittel zuſetzen kann. Es geht daraus noch keineswegs ein Vor⸗ 
theil für die Chriftinos hervor, im Gegentheil, die Karliſten haben alle 
Hinterthüren in die Gebirge offen und ſind zu jeder Zeit im Stande, das 
ganze innere Spanien mit ihren phantaſirenden Gomez Patrouillen 
zu bearbeiten. — Vor der Hand haben die Cortes in Madrid 
durch ein Dekret, wie weiland die Pariſer Kammer der Deputirten Carl 
X, den Prätendenten und ſeine ganze Familie auf ewige Zeiten des Throns 
verluſtig erklärt, als ob dergleichen unwiderrufliche Geſetze nicht in der 
Weltgeſchichte ſchon zehnmal devoteſt der Vergeſſenheit übergeben worden. 
Während die Abgeordneten in ihrem Palaſt dekretirten, ſtreifte eine karli⸗ 
ſtiſche Abtheilung in der Nähe der Reſidenz und hielt ihren Karneval mit 
dem ropaliſtiſchen Landvolk. — Mit der hieſigen Politik ſieht es ſeit der 
Schlacht der Advokaten und Journale bezüglich der Intervention ſehr tra⸗ 
gikomiſch aus. Die neuen Ideen des Journals I' Europe, welches ruſſiſch, 
öͤſtecreichiſch, ariſtokratiſch, decentraliſirend, antianglikaniſch und populär 
und freimüthig iſt, haben einen ſolchen heiligen Schreck erzeugt, daß 
die timiden gewöhnlichen Publiciſten die Feder ſinken ließen und im 
Bewußtſein ihrer Ignoranz kein Wort replicirten, welches auch das Ge⸗ 
ſcheiteſte war, denn das Europa hat Recht: Cartago muß zerſtört werden. 
Der Continent hat nicht Rußland, aber England zu fürchten. — In der 
Deputirtenkammer ertönte geſtern das Lied: „Polen iſt noch nicht verloren“, 
welches vor einiger Zeit Odillon Barrot zum Ergötzen der Leute, die ihre 
Zeit nicht kennen, anſtimmte und als Paragraph in die Adreſſe einſchmug⸗ 
gelte. Wem die Polen lieb ſind und ihr Unglück zu Herzen geht, der 
ſollte für die Ausgleichung und Ausſöhnung, aber nicht für wahnſinnige 
Regenerationsprojekte feine Stimme geben. Es iſt leicht ein Paar tau⸗ 
ſend Menſchen zu beſchwichtigen und zu metamorphoſiren, ſehr ſchwierig aber, 
die Geographie dreier großer Länder zu ändern, die in der Erde Wurzel 
ſchlugen und nicht in den Zeitungen. Odillon Barrot weiß ſehr gut, 
daß er Worte in den Wind redet, aber er braucht den Wind, um ſeine 
Stimme bei Kraft und Einfluß zu erhalten. So die ganze Oppoſition. 
Was wollen denn die Revolutionäre jetzt, 1837, noch unternehmen, was 
fie vor ſieben Jahren nicht wagten? Sie machen ſich lächerlich. — Ich 
ſchließe dieſen Brief mit einer ſtatiſtiſchen Notiz über engliſche Handels: 
prosperität und den Schuldenetat. Liverpol war vor hundert Jahren nach 
dem neueſten Review von Edinburg nur 9000 Seelen ſtark und arm wie 
ein Fiſcherort, ſeit der Zeit aber wuchs die Volkszahl bis auf 236,000, 
von Jahr zu Jahr mehr, und jetzt iſt die Stadt verhältnißmäßig die reichte 
in England, blos durch ihren Handel. Die Schuld Englands betrug 1688: 
16 Millionen Franken, 1702: 400 Mill., 1755 1890 Mill., 1762: 
3690 Mill., und 1815: 28,029 Mill. Fr., das Maximum. Seit den 
Befreiungskriegen fiel fie auf 20,000 Millionen. Das Reſultat dieſer 
Zahlen ift, daß England wähtend der letzten Zeit jährlich 600 Millionen 
amortiſirte, viele andern Nationen aber, und beſonders Frankreich, ihre 
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Verhältniſſe mehr oder weniger aggravirten, das heißt, England bereicherten, 
denn Englands Schuld ſchuldet es ſich ſelbſt, und was es abzahlt, kömmt 


vom Continent. 
Schweiz. 

Baſel, 27. Januar. Se. K. Hoh. der Großfürſt Michael traf 
am 20ſten in Lauſanne ein und ward von dem dortigen Staatsrath feſt⸗ 
lich empfangen. Am 22ſten reiſte Se. K. Hoh. nach Genf ab. — Unſere 
Regierung hat das ſtrenge Verſchließen unſerer Stadtthore zur Nachtzeit 
dahin abgeändert, daß der Durchgang durch das Thor, gegen ein geringes 
Sperrgeld, die ganze Nacht ſtattfinden kann. Die freiwilligen Unterzeich⸗ 
nungen zum Beſten des Spitals haben nun die Summe von 250,000 
Schweizer Franken erreicht und die Liſten ſind geſchloſſen worden. Die 
Stadt Baſel hat gegenwärtig 20,970 Einwohner und mit ihrem Cantonal⸗ 
Gebiet 23,005. Die Univerſität zählt 40 Studenten und 21 Profeſſoren, 
das Gymnaſium 338 Schüler. (Karlsr. Zeitg.) — In dem Landrath von 
Baſellandſchaft kam kürzlich auch eine Eingabe des ehemaligen Candi⸗ 
daten Herold aus Frankfurt a. M., jetzigen Bürgers von Baſellandſchaft, 
zur Verhandlung Es wurde in derſelben begehrt, daß Kirchen und Schu⸗ 
len nicht ferner dem Staate Geld darleihen ſollten, weil ſonſt das Kirchen⸗ 
und Schul⸗Vermögen im Staats-Vermögen untergehen möchte. Der Land⸗ 
rath Gyſin v. L. äußerte darauf fein Bedauern, „daß fo ein fremder herz 
gelaufener Kerl, dem der Landrath aus Gnade das Bürgerrecht ſchenkte, 
den Landrath nun als Bankerotteur darſtellen zu wollen ſcheine“ und trug 
auf die Tagesordnung mit dem Zuſatz an, daß dem Bittſteller angedeutet 
werde, den Landrath in Zukunft mit ſolchen Zuſchriften zu verſchonen. — 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. — Der große Rath des 
Cantons Waadt hat auf 10 Jahre eine halbe Mill. Fr. zur Verbeſſe⸗ 
rung der Straßen in der Stadt Lauſanne bewilligt und der kleine 
Rath von Solothurn den Regierungs⸗Statthalter in dem Badeort Gren⸗ 
chen mit der Unterſuchung beauftragt, in wie fern das Geſetz vom Jahre 
1813 durch die Duldung Mazzinis und ſeiner Gefährten in Grenchen ver⸗ 
letzt worden ſei. — Im Canton Zürich hört man jetzt viel von dem Un⸗ 
fug einer Sekte von Wiedertäufern, welche ſich dort bedeutend ausge⸗ 
breitet hat. Der franzöfifche Flüchtling Granier, ehemaliger Redakteur des 
Proſcrit und der jungen Schweiz, welcher bei der Univerſitat in Zürich Vor⸗ 
leſungen über die franz. Revolution hielt, iſt nach Frankreich zurückgekehrt, 
wo er ein Agent des Miniſteriums des Innern geworden iſt. Man ſagt, 
er habe merkwürdige Aufſchlüſſe gegeben. — Ueber den Leſſingſchen 
Mord ſcheint die Unterſuchung noch kein helles Licht verbreitet zu haben; 
man ahnet nur, daß der Unglückliche ein Opfer der Vehme des jungen 
Deutſchlands geworden ſei. Schon im Mai 1834 wurde ein gewiſſer Raſt, 
welcher das Comité (des jungen Deutſchlands) um einige hundert Franken 
gebracht haben ſoll, auf Befehl deſſelben in Thun feſtgenommen. Was 
aus ihm geworden, iſt unbekannt. Im Juni 1834 aber ſchrieb bekannt⸗ 
lich Dr. Breidenſtein an Mazzini: „Die Sache mit Strohmaper iſt 
beendigt. Er iſt zum Tode verurtheilt“ ꝛc. Das Urtheil blieb übrigens un⸗ 
vollzogen; Strohmayer lebt noch und Breidenſtein (aus Heſſen⸗Homburg) 
iſt unterdeſſen geſtorben. — In Appenzell ſind, mit dem neuen Jahre, 
die letzten beiden radikalen Zeitungen, „die Schildwache von Sentis“ und 
der „Bote aus dem Rheinthal,“ eingegangen. — Bei Wildegg im Aar⸗ 
gau hat man bei dem Bohren eines arteſiſchen Brunnens, in 400 Fuß 
Tiefe und in Kalkſtein, eine Salzquelle gefunden. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 10. Januar. (Privatmittheilung.) Seit 10 Ta: 
gen bildet in Pera die Wegnahme des engliſchen Schiffs Vixen, welches 
bekanntlich mit Waffen und Munition beladen, der Blokade des ruſſiſchen 
Gouvernements an den Küſten von Cerkaſſien trotzen wollte, das Tages⸗ 
geſpräch. Nachdem es in Soujouk⸗Kale eingelaufen war, wurde es von 
einer ruſſiſchen Brigg als gute Priſe erklärt und die Beſatzung als Ge⸗ 
fangene nach Kaffa abgeführt. So wird die Geſchichte erzählt und es iſt 
natürlich, daß es großen Eindruck bei dem engliſchen Handelsſtand macht, 
obgleich das gute Recht auf Seite der Ruſſen iſt. Aus Gallacz iſt der 
Kapitän der engliſchen Brigg „Henriette“ eingetroffen und proteſtirt feier⸗ 
lichſt gegen die Wegnahme der auf ſeiner Brigg alldort weggenommenen 
Waaren, welche dem fallirten Hauſe Bell Anderſon in Bukareſt gehörten, 
und von den Behörden in Gallacz mit Beſchlag belegt und auf ein öſter⸗ 
reichiſches Schiff gebracht wurden. Der Grundſatz, daß die Flagge die Waa⸗ 
ren deckt, iſt verletzt, und alle hieſigen Engländer nehmen Antheil an die⸗ 
ſer Frage, welche bereits der Gegenſtand der Verhandlung mit dem Reis⸗ 
Effendi iſt. — Der Paſcha der Dardanellen, Ferik Mehmet, iſt zum Mu⸗ 
ſchir von Tophana ernannt und erhält den in Tripolis abweſenden Namik 
Paſcha zum Nachfolger. Der Kapudan Bey Haſſan hat die Stelle des 
Namik Paſcha und der Gouverneur von Ismid iſt zum Riala Bey er⸗ 
nannt. Der ehemalige Groß⸗Admiral Tahir Paſcha bleibt in feiner Art 
von Verbannung in Tripolis. — Die perſiſchen Prinzen ſind auf dem 
Dampfſchiff Crescent in Begleitung eines türkiſchen Mihmidars nach Tre⸗ 
bizont abgereiſt, von wo ſie ſich nach Bagdad begeben, um dort die Befehle 
des Schachs zu empfangen. Herr Frazer kehrt nach London zurück. — 
Der Reis ⸗Effendi Koulaußi Paſcha ift ſehr leidend, und man glaubt, daß 
er nächſtens einen Nachfolger erhalten werde. — Die Zahl der Flüchtlinge 
wegen der fortdauernden Peſt vermehrt ſich auf eine beunruhigende Weiſe. 
Beim armeniſchen Patriarchen wurden binnen wenigen Tagen gegen 15,000 
Päſſe ausgetheilt und die griechiſche Gemeinde zählt auch bereits gegen 17,00 
Flüchtlinge. Die Zahl der Bevölkerung hat theils durch Flucht, theils 
durch die Peſt, ſeit dem September um wenigſtens 100,000 Seelen abge⸗ 
nommen und zu allem dieſem geſellt ſich ſeit 4 Tagen eine Zunahme dieſer 
ſchrecklichen Seuche. — Die Vertheilung der Münzen mit des Sultans 
Bildniß erfolgte blos an die erſten Würdenträger des Reichs. 

Smyrna, 7. Januar. (Privatmittheilung.) Einige Peſtfälle hatten 
uns hier ſehr erſchreckt, allein ſie hatten keine weiteren Folgen. — Nach⸗ 
richten aus Alexandria vom 21. Dezember zufolge, hatte Sarim Effendi, 
welcher bei feiner Ankunft durch alle Batterien begrüßt worden war, feine 
Quarantaine vollendet, und es fiel auf, daß fie der Vice⸗König nicht ab⸗ 
kürzen ließ. Mehmet Aly fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, daß die Pforte el⸗ 
nen Beklikje Effendi mit einer Miffton zu Ausgleichung aller Bieren 
nach Aegypten ſandte, obgleich es kein Zweifel iſt, daß dieſe Miſſton da 


Bee | 


a der vermittelnden Mächte von England und Frankreich if. Der 
Pfei verweilt unterdeſſen in Kairo und ſcheint dort die Anträge der 
. orte zu erwarten. Aus dem Hedjas erhielt er neuerdings ſchlimme Nach⸗ 
BE — Die Peſt zeigte ſich gelinde, aber die Lebensmittel ſtanden in 
Fit men Preiſen. Ein gräßliches Ereigniß hatte alle Franken in Kairo 
1 und tiefes Mitleiden erregt. Eine ſchöne junge Griechen⸗Sklavin 
i der blutgierigen Wittwe des Defterdar Bey, eben fo blutigen Andenkens, 
flüchtete ſich bei günſtiger Gelegenheit 
welcher ſie, durch die Drohungen des Gouverneurs Habil Effendi erſchreckt, 
auf eine Art auslieferte, die alle edlen Gemüther entſetzte. Die würdige 
ittwe des Defterdar Bey ließ ſie, mit Vorwürfen überhäuft zuerſt blutig 
Feen hierauf in einen Sack ſtecken und — in den Nil werfen. Alle 
ar und Griechen in Kairo find empört über diefen Akt der Barbarei, 
8 die eben anweſenden Konſuln von England und Rußland haben als 
8 chutzmächte Griechenlands ſogleich Reklamationen gegen dieſe Unmenſchlich⸗ 
Wi erhoben. Allein der Gouverneur Habil Effendi blieb taub, denn die 
Wittwe des Defterdar iſt — eine blutgierige Tochter des Vice⸗Königs Meh⸗ 
ed Aly. — Aus Athen haben wir Nachrichten bis 19. Dezember. Das 
rſcheinen des neuen griechiſchen Journals „Trompette eecleſiaſtique“, redi⸗ 
girt durch einen bekannten Prieſter Germanos, hatte die weltlichen und 
geiſtlichen Behörden veranlaßt, denſelben zuerſt in die biſchöfliche Wohnung 
einzuſperren und hierauf mittelſt Gensd' armen nach Phalerus, von wo ihn 
ein Schiff nach dem Kloſter von Skiathos abführte, in Verwahrung zu 
bringen. Germanos ift ein neues Werkzeug der Oppofition, die über dieſe 
Maßregel großes Geſchrei erhebt, welches um ſo mehr großen Nachhall im 
hin findet, weil Germanos als einer der beſten Redner geehrt und geach⸗ 
et iſt. 
eigniß angefüllt. Die der Oppofition überſchreiten alles Maß und Ziel, 
und man muß eine Sprache beklagen, welche zu nichts als Aufwiegelung 
Pa „Hoffentlich wird die ſehnlichſt erwartete Ankunft des Königs dieſes 
reigniß in den Hintergrund ſtellen, und alle Griechen in der Liebe zu 
dem neuen Herrſcher-Paare vereinigen. — Auf Naxos erwartet man mit 


Ungeduld den neuen franzöſiſchen Vice⸗Konſul Devoiſe, zur Schlichtung der 


ien dions⸗Stritiskeiten zwiſchen den Lazariſten und einem Theil der katho⸗ 
iſchen Bevölkerung dieſer Inſel. Die dortigen Mißhelligkeiten hatten ei⸗ 
705 ſolchen Grad erreicht, daß ſich der Superior der Lazariſten, Bauverey, 
eren Kirche erſtürmt wurde, nach Konſtantinopel flüchtete. Dieſe Lazari⸗ 
I gelten für Jeſuiten. Sämmtliche Katholiken bedauern, daß ſich M. 
agrend nicht früher nach Naxos begab, um dieſen Zwiſt auszugleichen, 
und um ſo mehr, da die von den Gegnern der Lazariſten angefochtenen Gü⸗ 
ter nach den beſtehenden Traktaten unter franzöſiſchem Schutz ſtehen. 
— ůZů—Z8—=:,᷑ĩͥ ³V — ß— .. 


Miszellen. 


Breslau, 8. Februar. (Eingeſandt.) Es iſt zu beklagen, daß hier in 
den ſeit einer Woche, ein Gerücht hat entſtehen und ſich verbreiten 
önnen, wodurch eine in allgemeiner Achtung und Anerkennung ſtehende An⸗ 
Fal, welche nun ſchon ein ganzes Säkulum hindurch um alle Confeſſionen 
urch die aufopferndſte Krankenpflege gleiche Verdienſte ſich erworben hat, in 
einen ehrenrührigen Verdacht gekommen iſt. Der Gegenſtand dieſes Ver⸗ 
achtes iſt in Beziehung auf die Anftalt eine reine Fiction, 
und kann, nach eingezogener Erkundigung, um das Gelindeſte zu ſagen, 
nur in einer leichtſinnigen Uebertragung und Steigerung eines außerhalb 
der Anſtalt liegenden Faktums ſeine erſte Quelle gehabt haben. Möchte 
man künftig zu dergleichen Aergerniß gebenden Verdächtigungen, die das 
Gebot der chriſtlichen Liebe, welches jene Anſtalt Tag für Tag in Ausü⸗ 
bung bringt, rüͤckſichtslos unter die Füße treten, ſich nicht mehr fo leicht 
bereit finden laſſen! 8 d 


(Geheime Induſtrie in Paris.) Der Verfaſſer des ſehr empfeh: 
lenswerthen Buches „Paris im Jahre 1836“ giebt in einem beſonde⸗ 
ren Kapitel über dieſes Thema intereſſante Aufſchlüſſe; er bezeichnet die 
Perſonen, welche von geheimer Spekulation leben, als ſehr ökonomiſche 
Leute, wie fie nur ein Pariſer Spar⸗Talent ſchaffen könne. Sie finden 


ſich in allen Klaſſen der Societät, und ſchließen ſich beſonders an Fremde 


ſehr zudringlich an, ſie leben vom Ertrage des Lohnes für gegebene Em: 
pfehlungen, für eine Neuigkeit in eine Zeitung, eine Notiz für eine Poli⸗ 
— das Gang für einen gerade mit Geſchäften Ueberhäuften, die Beglei⸗ 
die ee ta rauensimmerg, welche nicht allein erſcheinen will, und dennoch 
Wie weit die Inn bis ins Vorzimmer und von dieſem zurück braucht. 
Ii aber * dieſer Paris eigenthümlichen Klaſſe von Dürftigen, 
ſpiel: In dem . * noch arbeiten wollen, gehe, davon ein Bei⸗ 
— die Giſte unte der Rue du Bac ſaß immer ein ältlicher Mann, 
die R Dief rhielt, die Kellner beaufſichtigte, beim Koffetier ſogar 
le oſt hatte. er (man nannte ihn Graf Leaumont) litt einige Zeit 

hindurch an Unterleibsbeſchwerden. Der Arzt rieth ihm tägliche Bewe⸗ 
Wei im Wagen. Um dieſe ſich auf eine mit ſeinen Finanzen verträgliche 
Weiſe zu verſchaffen, merkte er ſich den bedeutendſten Todten jedes Tages 
in den Petites affiches, ging zur gewöhnlichen Beerdigungszeit ſchwarz 
gekleidet ins Trauerhaus, wurde von jedermann für einen theilnehmenden 
Freund des Seligen gehalten, und zuweilen mit einem Biscuit de Rheims 
und einem Gläschen Madeira bedacht. Dann wurde eingeſtiegen und die 
ahrt nach Pere la chaise oder Cimetiere du midi gemacht. Sein 

ernſtes, blaßes Geſicht ſchien überall für tiefe Theilnahme zu zeugen. End⸗ 
lich erkannten ihn die Kutſcher der Leichenwagen, welchen er nie ein Trink⸗ 
geld gegeben hat, ſonſt hätte der Spaß noch lange dauern können. Was 
u Leute im Großen und in den höheren Klaſſen der Geſellſchaft ſind, 
— ſind ähnliche Paraſiten in jeder Abſtufung der Geſeuſchaft „ Staberls, 
— fo will, mit franzöſiſcher Eleganz und Pariſiſcher Haltung aus: 
12 Gottenkamp über die Engländer.) So heißt ein neues viel⸗ 
e Buch Über die Engländer und ihre Sitten. Unter den letzteren 

— die whims, (Grillen) die nicht minder mit dem Spleen wie mit 
bie Humor vetwandt find, einen weſentlichen Platz ein. Wir geben eine 
ia gehörende kurze Schilderung: „Lacht nicht, wenn Monſieur Go: 

je a bi Gamin von Paris ihn nennt) mit Regenſchirm und Spa⸗ 
1 5 auf die Promenade reitet; wenn es ihm gefällt, bei 12 Grad un⸗ 
em Gefrierpunkt ein kaltes Bad auf ſeinem Zimmer zu nehmen; wenn 


| 


zum griechiſchen Konſular-Agenten, 


Alle Journale ſind mit Kommentarien über dieſes ernſte Er⸗ 
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er auf der Spree in einem Segelkahne ſpazieren fährt, den er mit ſchwe⸗ 
ren Koften ſich aus England kommen ließ, oder wenn er mitten im Win⸗ 
ter nach der Schweiz reift, um auf dem Genfer⸗See Schlittſchuh zu lau⸗ 
fen. Wißt, das find feine Whims! Darum folgt Alle, die Ihr mit 
Engländern auf dem Continente zu thun habt, ihren Launen, und laßt fie 
in Ruh, wenn ſie auf ihrer äußern Sitte beſtehen wollen. Sitzen ſie bei 
Euch zu Tiſche, ſo laßt nach jedem Gange das Beſteck für ſie wechſeln, 
ſonſt verlieren ſie allen Appetit; trinken ſie Thee in Eurem Hauſe, ſo 
reicht ihnen mit der Zuckerdoſe zugleich die ſilberne Zange, denn ſie trän⸗ 
ken ihren Thee lieber ohne Zucker, als daß ſie unanſtändig die Hand in 
die Doſe ſteckten, und ſagt Ihr ihnen: „mit den Fingern,“ ſo thun ſie, 
als verſtänden ſie kein Deutſch, obgleich ſie, ſelbſt in letzterem Falle, das 
Wort „Finger“ ſehr wohl kennen, denn es findet ſich in ihrer eigenen 
Sprache. — Wie weit dieſe kapriciöſen Launen ſich erſtrecken, und wie ſie 
ſogar in ihrer größten Excentricität an eine verrückte Malice gränzen, geht 
aus zwei wahren Anekdoten des Lord Gordon hervor, die zur Unterhaltung 
der Leſer ebenfalls hier einen Platz finden mögen. — Lord Gordon bittet 
einſt Georg III. um eine Audienz, ihm ein politiſches Memoire vorzule⸗ 
ſen. Der König erſchrickt, denn er kennt den Eigenſinn, die Langweilig⸗ 
keit des edlen Lords, darf ihm aber die Audienz nicht verweigern, denn der 
König muß, der Verfaſſung gemäß, jedes Glied des Oberhauſes empfangen, 
welches ihn um eine Unterredung erſucht. Er trägt den Fall ſeinen Mi⸗ 
niſtern vor und der pfiffige Lord North weiß Rath. Ew. Majeſtät, ſagt 
er zum König, empfängt den edlen Lord am Abend (es war Winter); Sie 
laſſen anſtatt der Wachskerzen Lichtſtümpfe hereintragen, die nach einer 
halben Stunde abgebrannt ſind; Bediente ſind dann nicht gleich bei der 
Hand, und im Dunklen muß der edle Lord wohl aufhören vorzuleſen. 
Der König befolgt den Rath, Lord Gordon beginnt zu leſen, aber die 
Lichtſtümpfe ſind abgebrannt, bevor er die Einleitung vollendet hat; der 
König entſchuldigt ſich, allein der edle Lord riecht den Braten und läßt 
ſich nicht abſchrecken. Er bittet den König, Geduld zu haben, ſetzt ſich 
ans Kamin, ſtöbert das Feuer auf und lieſt beim Schein der Kohlen dem 
König, welcher verzweifelnd im Dunkeln ſitzt, mehre Stunden lang ſein 
Memoire bis ans Ende vor. — Nach dem Gordon'ſchen Tumult (1780) 
verreiſt der Herzog; er iſt beinahe verſchollen, man hört nichts von ihm. 
Plötzlich aber ſind alle Zeitungen von ihm voll; alle Welt lacht, ſobald 
ſein Name genannt wird; ganz London ſtrömt zur Synagoge, denn dort 
ſitzt der edle Lord mit Bart und Talar als polniſcher Jude und näſelt in 
einer Atmoſphäre von Knoblauchsduft hebräiſche Pſalmen; auf ſeinen Rei⸗ 
ſen hat er ſich nämlich beſchneiden und in den Schooß der Synagoge auf⸗ 
nehmen laſſen; er hat das Schweinefleiſch verſchworen und vom Paſſalamm 
gegeſſen. 


(Vorſicht!) In Reinach, Kanton Aargau, ward am 22. Abends 
ein Hausvater mit ſeinem auf ſeinem Schooße befindlichen kleinen Kinde 
von einem mit einer geladenen Flinte in dem nämlichen Zimmer ſpielenden 
neunjährigen Nachbarskin de erſchoſſen. 

(Erwünſchte Steuer.) Noch ein neuer ſteuerpflichtiger Artikel iſt 
von einem belgiſchen Deputirten erdacht worden. Es handelt ſich um nichts 
weniger, als alle Hageſtolzen beiderlei Geſchlechts zur Annahme und 
Bezahlung eines Patents zu nöthigen. Dieſer Antrag wurde, wie man 
verſichert, in der belgiſchen Deputirtenkammer von Hrn. Gendebien gemacht 


Breslau, 8. Februar. Am 27ften vor. M. ging ein 74 Jahr alter 
Mann außerhalb der betretenen Bahn hei der Goldbrücke über die Eisdecke 
der Oder. Faſt hatte er das jenſeitige Ufer erreicht, als er einbrach und 
nur durch die Hülfe des Schieferdecker⸗Geſellen Niſchelsky vom Ertrinken 
gerettet wurde. — Am 28ften ej. begegnete daſſelbe einem Züchner⸗Geſellen 
ohnweit des Auslade-Platzes an der Ziegelbaſtion. Das Hülfegeſchrei des 
Eingebrochenen zog zwar viele Zuſchauer herbei, aber Niemand wollte ſich 
zur Rettung des muthwillig Unvorſichtigen in gleiche Gefahr begeben. Nur 
der Kandidat der Philologie Winkler nahte ſich mit eigener Gefahr dem 
Verunglückten und half ihm wieder aufs Feſte. — Am nämlichen Tage 
des Abends brach auch ein Invalide ein, der ſich um ſo weniger ſelbſt 
helfen konnte, als er nur einen Arm hat. Aber auch er wurde durch den 
Beiftand des Zimmer⸗Geſellen Reimann und zweier unbekannt gebliebe⸗ 
nen Schlittſchuh⸗Läufer glücklich aus dem Waſſer gebracht. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 50 
männliche und 43 weibliche, überhaupt 93 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 20, an Alterſchwäche 4, an Bruſtkrankheit 5, an 
Blutſturz 1, an Bräune 1, an Entbindungsfolge 1, an Harnblaſen⸗Ent⸗ 
zündung 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an organiſchem Herzleiden 1, an 
Krämpfen 12, an Lungenleiden 25, an Nervenfieber 1, an rheumatiſchem 
Fieber 1, an Schlag- und Steckfluß 5, an Schwache 3, an Unterleibs⸗ 
krankheit 2, an Waſſerſucht 4, an Speiſeröhr⸗Vereiterung 1, an Kolik 
1, todtgeboren 3. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 26, von 1 bis 5 Jahren 13, von 10 bis 20 Jahren 
4, von 20 bis 30 Jahren 1, von 30 bis 40 Jahren 13, von 40 bis 50 
Jahren 10, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 11, von 
70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 Jahren 1, von 90 bis 100 
Jahren 1. N . 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 2762 Schfl. Weizen, 2318 Schfl. Roggen, 1155 Schfl. 
Gerſte und 1118 Schfl. Hafer. a 


Tragbares Gas. 

Wir haben, in der Exaltation unſerer induſtriellen Erwartungen von 
der ſetzigen Zeit, ſchon öfter die Hoffnung ausgeſprochen, es werde noch 
dahin kommen, daß Jedermann, ſtatt Oeles oder Thranes, den Bedarf an 
Gas zu ſeiner Arbeitslampe im Kramladen kaufen könne. Dieſe Hoff⸗ 
nung ſcheint ſich jetzt realiſiren zu ſollen, indem die Herren Strooß in 
Köln eine eigene Fabrik ſolches, en detail verkäuflichen Gaſes, etablirt 
haben. Daſſelbe wird aus Oel und. Oelſtoffen bereitet, iſt, wie geſagt, 
portativ, durchaus gefahrlos, ſehr rein, und giebt eine ſchöne helle Flamme. 
Die Hauptſache iſt aber die Wohlfeilheit; eine Beleuchtung mit dieſem 
Safe koſtet bedeutend weniger als Oel- oder Talgflamme, In dem uns 
darüber zugekommenen Berichte wird ausdrücklich bemerkt, daß dieſe neue 


Beleuchtung mit tragbarem Gas ſchon in mehren guten Häuſern eingeführt 
ſei, und daß wahrſcheinlich die Straßenlaternen dem Beiſpiele bald folgen 
würden. — Es bedarf wohl nur dieſer Mittheilung, um die Aufmerkſam⸗ 


keit und den Unternehmungsgeiſt auch an andern Orten auf dieſen neuen 


Zweig der Induſtrie zu richten. Man hört ſo viele Klagen über Nah⸗ 
rungsloſigkeit und ſchlechte Zeiten, daß ein jeder Fingerzeig, der Abhülfe 
uns doch auch zugleich mehr Lebensbequemlichkeit verſpricht, doppelte Beach⸗ 
tung verdient. Vielleicht ſollen jene ſogenannten „ſchlechten Zeiten“, nach 
den Abſichten der Vorſehung, welche ſie eintreten läßt, eben auch nur ein 
Impuls neuer Thätigkeiten ſein; und da letztere Folge nie ausbleibt, ſo 
hätte man den Ausdruck alſo nicht au pied de la lettre zu nehmen. 
f Dr. N 


Theater. 


Der Faſtnachts⸗Dienſtag brachte dem lachluſtigen Publikum eine neue 
Neſtroyſche Poſſe: „die beiden Nachtwandler“, welche zwar in 
komiſcher Anlage und Durchführung ſich mit dem Erſtlings⸗Produkte deſ⸗ 
ſelben Verfaſſers, dem Lumpacivagabundus, nicht meſſen kann, aber 
voll wirkſamer, wenn gleich für ein Faſtnachtsſpiel zu breit ausgeſponne⸗ 
ner Momente iſt. Schade, daß die Poſſe ſo gar flüchtig hingeworfen iſt, 
die Grundidee iſt neu und hätte eine unerſchöpfliche Quelle von Ironie 
werden können. Statt der leibhaften Kobolde, Feen, Gnomen, Nixen 
und Quälgeiſter, welche in den alten Wiener Zauberſpielen ihr Weſen 
trieben, ſehen wir zwar in den „beiden Nachtwandlern“ auch eine 
Garnitur von Furien, doch ſind es ehrliche Lakaien, welche zu einer My⸗ 
ſtiſikation kommandirt werden. Der mächtige Zauberer, der die Intrigue 
der Poſſe ſchürzt, iſt der Fetiſch aller Glückspilze, das Gold. Ein armer 
Seiler, der als Nachtwandler eine Bande Gauner verſcheucht, die einem 
reichen Lord einen nächtlichen Beſuch zugedacht hat, wird von dieſem aus 
Dankbarkeit mit Reichthümern überſchüttet. Aus Sonderlings-Manie be⸗ 
liebt es dem goldſpendenden Inſelmanne, die Maske eines Geiſtes anzuneh⸗ 
men und der arme Seiler glaubt mit Freuden an den wohlthätigen Spud. 
An der Bedingung jedoch, nur das Nothwendige und nicht das Ueberflüſ⸗ 
ſige zu begehren, ſcheitert der lebensluſtige Nachtwandler, feine Wünſche 
ſteigen mit ſeinem wachſenden Wohlſtande und er hegt am Schluſſe nicht 
nur überflüſſige, ſondern ſogar übermüthige Wünſche. Dies iſt die Pointe 
und Moral der Poſſe, welche recht kurzweilig ſein würde, wenn nicht eben 
die Moral auf der Folie derber Zoten immer oben auf ſchwämme. Zu 
einer rechten, kreuzfidelen Wiener Faſtnachts⸗Luſtigkeit kommt es nicht, 
auch werden die briden Haupt⸗Figuren von einem zu großen Troſſe karri⸗ 
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kirt ſkizirter Nebenperſonen gedrückt. Die Muſik ift durchgehende nett 
und das Quodlibet, welches das Finale des erſten Akts bildet, allerliebſt 
arrangirt. Herr Wiedermann (Sebaſtian Faden) und Herr Me jo 
(Fabian Strick), welche die beiden Nachtwandler darſtellten, wandelten 
wie immer aus der düſtern Nacht des alten Breslauer Komödien⸗Hau⸗ 


ſes zum Sonnenlichte des Beifalls des Publikums. Erſterer ſchien koͤrper⸗ 


Mad. Meier (Hannerl) jodelte köſtlich. 
Zwei der conſequent langweiligſten Rollen, welche die deutſche Poſſe bis 
jetzt geſchaffen hat, ſind die beiden als Geiſter umgehenden Lords. Höchſt 
naiv äußern am Schluſſe dieſe Britten, die berühmte maskirte Geſandt⸗ 
ſchaft, welche einen Herrſcher einſt feierlich begrüßte, parodirend: „fürchten 
Sie ſich nicht, wir ſind keine Geiſter, wir ſind nur ein Paar Engländer.“ 
Das Publikum ſchien nach der erſten Vorſtellung nicht allzu enthuſiasmirt, 
klanglos ſtäubten die Herren des Parterres auseinander, um raſch meta⸗ 
morphoſirt als Arlequins, Alonzo's und Domino's ihre Colombinen, Pre⸗ 
cioschens und Domina's aufzuſuchen. An Tagen, wo nicht die Faſtnachts⸗ 
luſt in den Köpfen und Beinen ſpukt, wandeln die Nachtwandler hoffent⸗ 
lich vor dankbarern Zuſchauern auf ihren unheimlichen Schornſtein⸗Prome⸗ 
naden. Sintram. 


lich nicht wohl disponirt. 


Lo gogryp b. 
Warum heut ſo unhold, Schätzchen? 
Warum ſprüht dein Auge Flammen? 
Du, gleich einem Maienkätzchen, ! 
Wenn wir Eoften fonft zuſammen, * 
Gleichſt dem Feuerberge ſo — wenn er entbrennt — 
Den dein Name, Holde — ohne Kopf — uns nennt. 


+ „ 


2 — —— + + 
Februar. 3 — 33 T Außeres. | feuchtes. as; | W 
Abd. 9 u. 28“ 3,39 — 3, 8 — 8, 0 — 8, 40. 4% beiter 
Morg. 6 u.] 28“ 2,86 — 4, 8 — 10, 8 — 11, 00. 15° Bee. 
„9 „28“ 2370| — 4, 8 — 9, 1 — 9,88 oe 
Mtg. 12: 128" 2,52 —. 3, 2 — 3, 4 — 4, 40S. 0⁰ * 4 
Nm. 3 28“ 2,20] — 2, 2] ＋ 0, 4] — 1, 41080. 1° Leon 
Minimum — 10, 8 (Temperatur.) Oder + 0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 9. Februar: Zampa, oder die 
Marmorbraut, Oper in 3 Aufzügen, Muſik 
von Herold. 


Entbindungs’ Anzeige. ; 
Die heute Mittag 2 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Holland, von 
einem geſunden Knaben, zeigt Verwandten und 
Freunden ergebenſt an? 
Breslau, den 7. Februar 1837. 
F. W. Scheurich, Kaufmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut ſtarb an Lungenlähmung der emeritirte 
Bürgermeiſter und Schiedsrichter, Herr Hein rich 
Gotthardt Niepelt im 73ſten Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden zeigen wir dieſen To⸗ 
desfall hierdurch tief betrübt an. 

Münſterberg, den 31. Januar 1837. 

Die Hinterbliebenen. 
ä — — ſ:–ↄ—ͤ·2«Pᷣ — — — 
a Todes ⸗ Anzeige. 

Den am Aten d. M. früh halb zehn Uhr, an 
Unterleibsleiden im 66ſten Lebens- u. 45ſten Amts⸗ 
Jahre, erfolgten Tod unſeres unvergeßlichen, theu⸗ 
ren Oheims, des Pfarrer Rampf bei St. Niko⸗ 
{ai und Corporis Christi, zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 7 Februar 1837. 

Louiſe verw. Bardnin von 
Richthofen. 

Karoline Freiin v. Richt⸗ 

hofen. ; 


Todes = Anzeige. 

Das heute früh erfolgte Ableben meines vieljäh⸗ 
rigen, verehrten Freundes, des Königl. Preuß. Ma⸗ 
jors außer Dienſten, Ritter des eiſernen Kreuzes, 
Herrn Karl Otto Leo von Böltzig, beehre ich 
mich, ſeinen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Bunzlau, den 30 Januar 1837. 
4 Der Juſtiziarius Franke. 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief nach Jahre lan⸗ 
gen, großen Leiden, unſere innigſt geliebte Mutter, 
Marie Anna, verwittwete Majorin von Eiſen⸗ 
ſchmidt geb. von Lariſch in einem Alter von 59 
Jahren. Von ſtiller Theilnahme überzeugt, wid⸗ 
men wir Verwandten und Freunden tief betrübt 
dieſe Anzeige. 15 55 6. Februar 1837. 
ele ö 


Minna | v. Eiſenſchmidt. 
Kollmar) 


Todes- Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden vollendete geſtern Abend 
9 Uhr ſeine irdiſche Laufbahn der hieſige Bürger 
und Deſtillateur Johann Gottlob Käſtner, wel⸗ 
ches Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zeigen: Breslau, am 8. Februar 1837. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
a (Verſpaͤtet.) 

Den am 31. Januar früh um 9½ Uhr er⸗ 
folgten Tod unſers geliebten Vaters, des Königl. 
Majors a. D. und Ritters ꝛc., Herrn v. Lariſch, 
in dem Alter von 68 Jahren und 10 Monaten, 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Breslau, den 5. Februar 1837. 8 
- Adeline und Wilhelmine v. Lariſch. 

Der Faſtnachts⸗Ball 

des Sonnabend⸗Kränzchen⸗Vereins im Gabel; 

ſchen Lokal findet ; 


Sonnabend 
Die Vorſteher. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schlet⸗ 


ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind zu haben: 


Erſch u. Gruber, Encyclopädie. 26 Bde. 4. Lp. 
86 Rtlr. für 18 Rilr. Braun, Altes Teſtament, 
mit Erläuterungen. 10 B. elegant geb. Lp. 25 
Rtlr. für-6 Rtlr. Heyſe's Fremdwörterbuch. Ele⸗ 
gant geb. 11; Rtlr. Oertel, Wörterbuch der deut⸗ 
ſchen Sprache. 2 B. 1829. elegant geb. 2 ½ Rtl. 
Robertsons Works, 8 vol. Basle. elegant. Franz⸗ 
band. 5 Rtlr. Works of Grave Kennedy. 6 
Vol. 1836. Velin⸗Pap. 5%, Rtlr. Corinna, 
von Schlegel überſ. 4 B. ſauber gebunden, für 
2 Rtlr. Gleim's ſämmtl. Werke, 4 B. elegant 
geb. 2 ½ Rtlr. : 


Paſſions⸗Predigten in gro: 
ßer Auswahl zu außeror⸗ 
dentlich wohlfeilen Preiſen. 


Bei J. Kohn jun., Schmiedebr. Stadt War⸗ 
ſchau, ſind zu haben: Feuerbach. Aktenmäß. Dar⸗ 
ſtellung merkwürd. Verbrechen. 1. u. 2. Band. ſt. 
7% f. 4½ Rtlr. Herbarts allgem. Metaphyſik. 
2 Thle. ft. 7% N 44, Rtlr. Hegel, Grundli⸗ 
nien d. Philoſophie des Rechts. Berl. 1821. ſt. 
2%, f. 1½ Rtlr. Murray, Europäiſcher Spra⸗ 
chenbau, bearb. v. Ad. Wagner. 2 Thle. ft. 3 ½ 
f. 2½ Rtlr. Blancard arzneiwiſſenſch. Wörter: 
buch. 3 Thle. ſt. 6 f. 3 ½ Rtlr. Chelius Chi⸗ 
rurgie. 4 Thle. f. 3 ½ Rtlr. Carus Gynäcolo⸗ 
gie. 2 Thle. f. 3 Rtlr. Erſch, Literatur der ſchönen 
Künſte. ft. 1%, Rtlr. f. 20 Sgr. 


den 11. Febr. ſtatt. 


. Das große Preis⸗Verzeichniß 
für 1837 


zum Detail⸗Verkauf, ſowie das zum Verkauf en 
gros für Wieder⸗Verkäufer, von beſonders ächten 
und friſchen Gemüſe⸗, Wald⸗, Gras⸗, Oekonomie⸗, 
Blumen ⸗Saamen, gefüllten Georginen ꝛc. ꝛc., 
nebſt Nachtrag, wird unentgeldlich verabfolgt. 
Dieſer Katalog iſt mit den neueſten und vor⸗ 
züglichſten Artikeln (befonders Blumenſaamen) / 
ſowie mit einer ſpeziellen Angabe der Anwendung 
und des Werthes der Gräſer, vermehrt, und die 
Preiſe ſind äußerſt billig geſtellt. = 
C. Chr. Monhaupt & Söhne 
in Breslau, Saamen⸗Handlung, Ring 
Nr. 41, Seite Albrechts⸗Straße, und 
Gartenſtraße Nr. 4. 


Au kt io n. 


Am 14. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittigs von 2 Uhr ſollen im Auxtionsgelaſſe Nr- 
15 Mäntlerſtraße verſchiedene Effekten, als Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und eine kkeine Orgel öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 7. Februar 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Am 15. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr fol in Nr. 2 Kohlenſtraße del 
Nachlaß der verſtorb. Uhrmacher Dumoulin, be⸗ 
ſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles, Hausgeräth und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch öffentlich an den Meiſtbietenden verſtii⸗ 
gert werden. x 

Breslau den 7. Februar 1837. } 

Mannig, Auktions⸗Kommiſ. 
. NEN EEE ˙ ˙—i—Fr,ę˖. EN ER 
a I EN 


Am 10ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags v. 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr.! 
Mäntlerſtraße, aus einem anſtändigen Nachlaſſe 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles“ 
Hausgeräth und mehrere Kupferſtiche unter Glas 
und Rahmen öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 6 N 

Breslau den 5. Febr. 1837. 3 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


. — . N 9 
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M. 34 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag, den 9. Februar 1837. 


Proklama. 

Auf dem Rittergute Linden und Zubehör 
Merzdorf, von Miebelſchützſchen Antheils, Glo⸗ 
gauer Kreiſes, haften Rubr. III. Nr. 1 und 2, 
zwei angeblich längſt getilgte Hypotheken⸗Forderun⸗ 
gen, nämlich: 
sub Nr. 1, 4800 Rthlr. für die Marie Eliſa⸗ 
beth von Niebelſchütz, welche nach deren Ab⸗ 
leben zur einen Hälfte auf die Gebrüder Bal⸗ 
thaſar Heinrich Rudolph und Hans Ernſt 
von Niebelſchütz, und zur andern Hälfte & 
2400 Rthlr. auf den Ernſt Gottfried von 
Niebelſchütz ader deſſen Gleinitzer Succeſſo⸗ 
res fallen ſollen, 
sub Nr. 2, 3491 Kthlr. 

Wolf von Niebelſchütz auf Ellguth. 

Beide unterm 17. September 1766 eingetragene 
Poſten originiren aus dem Erbrezeſſe de dato 
Euguth den 23. Juni 1766, die darüber ertheil⸗ 
ten Hypotheken ⸗Inſtrumente nebſt Hppotheken⸗ 
Scheinen ſind aber verloren gegangen, und ſollen 
auf Antrag der eingetragenen Beſitzer von Linden, 
Behufs der Löſchung der Poſten öffentlich aufge⸗ 
boten werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an obi⸗ 
gen Poſten und die darüber ausgeſtellten Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber einen Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in dem zu deren Angaben angeſetz⸗ 
ten peremtoriſchen Termine — den 9. Mai c. a. 
Vormittags um 11 Uhr — vor dem ernannten 
Kommiſſario, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
von Prittwitz, auf hieſigem Oberlandes⸗Gericht ent⸗ 
weder in Perſon oder durch genugſam informirte 
und legitimirte Mandatarien (wozu ihnen, auf 
den Fall der Unbekanntſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien der Hoffiskal Dehmel, die Zu: 
ſtizräthe Baſſenge und Treutler vorgeſchlagen wer⸗ 
den), ad Protocollum anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine 
keiner der etwanigen Intereſſenten melden, dann 
werden dieſelben mit ihren Anſprüchen präkludirt, 
und es wird ihnen damit ein immerwährendes 
Stiaſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 

nſtrument für amortiſirt erklärt und in dem Hy: 
potheken⸗Buche bei dem verhafteten Gute, auf An⸗ 
ſuchen des Extrahenten, wirklich gelöſcht werden. 

Glogau, 10. Januar 1887. 


4 
— 
+ 


Königl. Oberlandes⸗Gericht von Nisderfchlefien u. 


der Laufis. Erſter Senat. 
8 
Die bei uns erfolgte Anzeige, daß der verehe⸗ 
lichten Bauer Maretzky gebornen Mo haupt zu 
Nieder⸗Luzine die Pfandbriefe 
Deutſch⸗Crawarn O. S. Nr. 149 über 80 Rthl. 
Nieder⸗Alzenau L. W. Nr. 35 über 20 Rthl. 
N worden, wird hiermit nach § 125, Tit. 
„Th. 1 der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 
reslau, am 8. Februar 1837. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


5 9 % ung 
Die jetzigen Beſitzer des Gifenhürtenn 
Altheide, die Herren L. N 
Map, beabſichtigen ohne Veränderung des vorhan⸗ 
denen Fachbaums das Waſſerbett zu erweitern, um 
noch ein oberſchlägiges Walzhütten⸗, ein Friſchfeuer⸗ 
und ein Zainhütten⸗Rad anbringen zu können. 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
dom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach $. 7. Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchs recht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich die⸗ 
ſerhalb binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
> hieſigen Königl. Landräthlichen Amte zu Proto⸗ 
all zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt 
jemand weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche 
onceſſion höhern Orts nachgeſucht werden wird. 
Glatz, den 26. Januar 1837. 
Königliches Landräthliches Amt. 


D. Bekanntmachung. 
5 ie bevorſtehende Vertheilung der Nachlaßmaſſe 
R a 1iten September 1835 hierſelbſt verſtor⸗ 
50 n Schankwirths Friedrich Anders, wird deſ⸗ 
etwanigen unbekannten Gläubigern zur Wahr⸗ 


| 


18 Sgr. für den Hans 


nehmung ihrer Gerechtſame hierdurch nach §. 7 
Tit. 50 Theil 1 der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
bekannt gemacht. ö 
Strehlen, den 30. Januar 1837. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Königl. Forſt⸗Revier Nimkau, Diſtrikt 
Reich⸗Tannwald, ſtehen folgende Hölzer zum 
Verkauf: 

a) Im Schlage der Pechzipfel 43 Schock bir⸗ 
kenes Schiffs⸗Reiſig, 


b) dito 86 ½ Schock er⸗ 
lenes Schiffs⸗Reiſig, 
0) — am ſogenannten Paſchknacker 51 ½¼ 
Schock birkenes Schiffs⸗Reiſig, 
d) — dito 59%, 
Schock kiefernes Schiffs⸗Reiſig. 
e) — im Reſervekorps 53 Schock kiefer⸗ 
f nes Schiffs⸗Reiſig, 
f) — dito 25 Klaftern kie⸗ 


fernes Stockholz. 

Die hier genannten Schläge find / — ½ 
Meile von der Ablage an der Oder bei Alt⸗ 
hof (½ Meile unter Auras) entfernt; — 
und außerdem in dieſem befindlichen Holze 
ſtehen noch: 


g) auf der gedachten Ablage ſelbſt 75 Schock 


eichenes Schiffs-⸗Reiſig. 

Zur öffentlichen Verſteigerung dieſer Hölzer iſt 
auf Sonnabend den 18. Februar . ein Termin 
früh 9 Uhr in der Brauerei zu Reichwald anbe⸗ 
raumt, wo Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden: 


1) daß die Licitation ſodann am Standorte der 


Hölzer abgehalten, 

2) der Zuſchlag bei Erfüllung des Taxwerthes 
ſogleich ertheilt, und 

3) nach geſchehener Einzahlung der Kaufbeträge 


und etfolgter Anweiſung die Abfuhr ſogleich | @ 


geſtattet wird. 


Zum Abrücken des noch in den Schlägen ſte⸗ 7 


henden Holzes auf die Ablage ſind die Einſaſſen 
von Tannwald, Reichwald und Althof zur Ueber⸗ 
nahme geneigt. 
Trebnitz, den 3. Februar 1837. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen in dem Oderwalde des Poppelauer 
und im Jagen 82 des Hirſchfelder Schutzdiſtrikts 
144 Stück meiſt Brennholz⸗Eichen auf dem Stamme, 
ſo wie eine Quantität Brennholz öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf den 20ſten d. M. Morgens 10 
Uhr im hieſigen Oberförſter⸗Etabliſſement anbe⸗ 
raumt. Die Gehölze können von heut ab beſich⸗ 
tigt werden, und ſind die Königlichen Förſter zu 
Poppelau und Hirſchfelde mit deren Vorzeigung 
beauftragt. Poppelau den 1. Februar 1837. 

Der Königliche Oberförſter 
C. Müller. 


Bau- Verdingung. 


Zum Neubau eines 50 Fuß langen, 36 Fuß 
tiefen, 2 Etagen höhen, maſſiven Wohnhauſes im 
katholiſchen Pfarrgehöfte zu Langewieſe, Oels⸗ 
ner Kreiſes, iſt zur Verdingung an den Mindeſt⸗ 
fordernden, der Termin auf den 18ten d. M., 
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr, im alten Pfarrhauſe 
daſelbſt feſtgeſtellt. 

Bietungsluſtige Gewerksmeiſter, welche eine Kau⸗ 
tion von 400 Rthlr. zu erlegen geneigt find, wer⸗ 
den eingeladen, zur Abgabe ihrer Gebote im Ter⸗ 
mine zu erſcheinen. N 

Kontraktsbedingungen, Koſtenanſchläge und Zeich⸗ 


nungen liegen zur Einſicht bei dem Unterzeichneten 


bereit und können auch im Termine zu Lange⸗ 
wieſe eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1837. 
Spalding, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Drei Herren wünſchen eine große oder 2 kleine 
meublirte Stuben zu miethen. Adreſſen bittet man 
in der Expedition dieſer Zeitung unter N. Z. ab⸗ 
zugeben. \ 


Die Jagd auf der Feldmark Haitwis, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, 2 Meilen von der Hauptſtadt, ſoll 
auf 3 hintereinander folgende Jahre, vom 1. März 
1837 bis ult. Februar 1840, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
Termin hiezu iſt auf 
den 28. Februar d. J. Nachmittags 1 Uhr 
im Kretſcham zu Malkwitz. 
Die näheren Bedingungen ſind ſowohl beim land⸗ 
ſchaftlichen Sequeſtor Sturm in Malkwitz, als 
auch im Kretſcham daſelbſt ausgehängt, zu erſehen. 
Reibnitz, den 8. Februar 1837. a 
von Hillner, als Kurator. 


4 Aechte große Feld⸗Zucker⸗ 
rbſen, 
zum Anbau im freien Felde, in jeder Beziehung 
der gewöhnlichen Feld⸗Erbſe vorzuziehen, verkaufen 
wir 1fte Sorte à Scheffel 37 Rthlr. 
te un. 


2 2 7 
Aechte Peruvianiſche Kartoffeln, à 4 Schk. 
S 


2 Sgr. g 
Rieſenkohl, ſehr hoher, neuer, à Loth 6 Sgr. 
Die Verſendung der Peruvianiſchen Kartoffeln 
erfolgt, ſobald es die Witterung geſtattet. 


C. Chr. Monhaupt & Söhne 
in Breslau, Saamen⸗Handlung, Ring 
Nr. 41, und Gartenſtraße Nr. 4. 


e eee 
Auf dem Gute Moſurau bei Ratibor > 


ſtehen 150 zur Zucht brauchbare Mutter: 
ſchaafe, fo wie 150 Schöpſe zum Verkauf. 


J feit 5 Jahren durchſchnittlich zu 122 Rtlr. 
für den Centner verkauft worden iſt. 
Ratibor, den 5. Februar 1837. 

v. König, 
5 Rittmeiſter. 


Dresdner ächt und unächt ver⸗ 
goldete Holzleiſten, 


von ausgezeichneter Qualität, zu Bilder-, Spie⸗ 
gel-Rahmen und Zimmer⸗Dekorationen, empfiehlt 
in bedeutender Auswahl, und iſt durch Herabſetzung 
der Fabrikpreiſe in den Stand geſetzt, jeden billi⸗ 
gen Anſprüchen zu begegnen. f 
A. Bethke's Tuchhandlung, 
am Ringe Nr. 32, 


ede 


Der Verkauf von Zweibrodter Schaaf-Bö- 
cken findet von jetzt an nur noch auf dem 
Gute selbst statt. 


Meinen wohleingerichteten, größtentheils 
neugebauten Gafthof 


zum f 
Färſten Blücher 
in 


Bunz lau 99 
empfehle ich allen reſpekt. Reiſenden zu gütiger 
Beachtung. 

Carl Hoffmann. 


Kauflooſe zur Eten Klaſſe 7öfter Lotte 
rie find ganz und getheilt zu haben bei 
H. Holſchau dem Älteren, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 


Mit Kauflooſen 
zur ten Klaſſe 75fter Lotterie empfiehlt ſich: 
g ce Aug. Le ubuſcher, 5 
Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. 


Bei Schreiber, Blücherplatz im weißen Löwen, 
find Kauflooſe zur ten Klaſſe 751 Lotterie, (deren 
Ziehung am 9ten d. Mts. beginnt), zu haben; 
der planmäßige Einſatz fürs ganze Loos, incl. 
Schreibgebühren, beträgt 16 Rtlr. 10 Sgr. 

fürs halbe 8 * 
2% Sgr. 


— Viertel — 4 — 


Nachweiſung der Kauf⸗ und Mieths⸗ 
Preiſe 
der patentirten Badeſchränke 


von C. L. W. Schneider in Breslau, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Mit 1 
Cour. in Y bis Sprudel⸗ 
t. röhren. 


Zahlbar in 0 
Th. Sg. 


12 


1 einfacher unlakirter Apparat nebſt Zu⸗ 

behör 

1 Badeſchrank nebſt dergl. Apparat un 
f Zubehör 

von Kiehnen= Holz 

von Elfen Holz 

von Birken: Holz 


7 


„% % , ‚ FT ee 


von Zuckerkiſten⸗Holz 
von Mahagoni = Holz. 

Monatlicher Miethsbetrag, für wel⸗ 

chen die Badeſchränke gegen einen 
Leihſchein verliehen werden: 

N. B. Gemiethete Badeſchränke werden als Ei: 
genthum erworben, wenn die Miethe 14 
Monate hintereinander regelmäßig pränu: 
merando bezahlt wird. Die Quittungen 
uͤber die bezahlte Miethe werden dann 
gegen die Quittung uͤber den entrichteten 
Kaufpreis ausgetauſcht und der Leihſchein 

zuruͤckgegeben. 

Für kiehnenen Badeſchrank mit Apparat 

Für! elſen dto. dto. 

Für 1 birken dto. dto. 

Für ! zuckerkiſten dto. dto. 

Züri mahagoni dto. dto. 

Folgende Gegenſtände werden, wenn 
ſie begehrt werden, beſonders 

f bezahlt: 

1 Waſſerfäßchen zum bequemen Eingie⸗ 

ßen des Waſſers 

2 Klappen an der Bank zur Verhütung 

des Ueberſpritzens des Waſſers bei 
ſehr lebhaften Bewegungen mit den 
Armen 
1 Vorhang um die ganze Bank des 
oo 
1 Vorrſchtung gegen Himorrhoidal: Be 
ſchwerden R 

1 Vorrichtung gegen Kopfleiden . 

1 dto. gegen Augenleiden . 

1 dto. zum Gebrauch bei Drü⸗ 

ſen⸗Krankheiten kn; 

1 Schlauch 

1 Mutterrohhr RER 

Für Emballage wird berechnet: 

Für eine Kiſte zum Verpacken des einfachen 

Apart 5 
Für Verpacken des Schranks nebſt Ap⸗ 
parats mit Stroh und Matten 1 
Für eine Kiſte zum Verpacken des Schranks 
und Apparats 4 
Auf zwei Monate muß der Badeſchrank minde⸗ 
ſtens gemiethet und die Miethe für dieſe Zeit 
gleich bei der Beſtellung entrichtet werden; bei län⸗ 
gerer Miethszeit wird ſie monatlich pränumerando 
entrichtet. 
Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die 
Erklärung gegeben werden, den Badeſchrank 14 
Monate zu behalten. 


a Damenputz⸗ Anzeige. 
Außer einer großen Auswahl der neueſten 
R Baligegenftände, empfehle ich die neu ange⸗ % 
kommenen . E 0 
Pariſer und Wiener Theater⸗ 
häubchen 
zur gütigen Beachtung. 
Die Damenputzhandlung von 


T. S Schröder, 


+ 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. ® 
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e Saamen⸗ Anzeige. 
Laut des am Sten d. Mts. zu Nr. 33 dieſer 

Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeichniſſes empfehle 
ich die in demſelben aufgeführten 

Garten ⸗, Gemüſe⸗, Blumen-, Futter⸗ 

und Gras⸗Saamen 

zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


„ Be En N ut 
Der beliebte Curacau⸗Liqueur iſt wiederum 
zu haben in der Tuchhandlung Eliſabeth⸗Str. N. 15. Hafer: 


228 


aan — 
Es wird 
1) eine im Kleiderverfertigen geübte Kam⸗ 
merjungfer, 


2) ein geübter Leibjäger oder Tafeldecker, 

3) ein gewöhnlicher Bedienter, 
die ſich entſchließen wollen, auf das Land, 18 Mei⸗ 
len von Breslau, zu ziehen, geſucht. Das Nä⸗ 
here beim Geſindevermiether Herrn Menzel, im 
alten Rae, hauſe. 


Die neueſten und geſchmackvollſten 
Ball⸗Blumen und Kränze 
empfing in fhözfter Auswahl, und empfiehlt 
zu den allerbilligſten Preiſen: > 
Die Mode = Schnitt = Waaren: und » 
Band⸗Handlung 7 
S. Schwabach, 7 
Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Stiege. 7 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zufücherung 
möglichſter Billigkeit: 
Wilh. Regner, goldene Krone am Ringe. 


Feinſtes hellraffinirtes Rüb⸗Oel 
iſt ſowohl in ganzen Gebinden als einzelnen Pfunden 
billig zu haben bei 
Louis Jäger & Kom p., 
Karlsſtraße Nr. 35 am Königl. Palais. 


Sprung ⸗Stähr⸗ und Rindzucht⸗ 
vieh⸗Verkauf. 
Unterzeichnetes Dominium verkauft Sprung⸗ 
ſtähre von ſehr geſunder und wollreicher Rage zu 
dem Preiſe von 6 — 10 Rtlr. pr. Stück; inglei⸗ 
chem Rindzucht⸗Säugkälber von 6—8 Wochen zu 
dem Preiſe von 12—14 Rtlr. pr. Stück. 


Die letzteren find von reiner Niederungs-Rage| 


und gut gehalten. 

Siegersdorf bei Freiſtadt, N. Schleſ., den 6ten 
Februar 1837. 8 

Gräfl. von Kalkreuthſche Oekonomie-Inſpektion. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

Achtzig Stück feinwollige, zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche Mutter⸗Schaafe, fo wie die gleiche 
Anzahl Schöpfe und eine Partie fein- und dicht: 
wolliger Sprung⸗Böcke offerirt das Dom. Grüben, 
Falkenberger Kreiſes, zum Verkauf. 5 


Bekanntmachung. 

Ein Halbereimertopf nebſt Schlange und Kühl⸗ 
tonne, ſo wie auch ein großer Schankſchranken, 
iſt veränderungshalber zu verkaufen: Werderſtraße 
Nr. 29, im Schanklokal. 


Ein Boden zum Aufſchütten von wenigſtens 
Eintauſend Scheffeln Getreide wird baldigſtzu mie⸗ 
then geſucht, und iſt Schuhbrücke Nr. 58 par⸗ 
terre nähere Auskunft hierüber zu erhalten. 


Eine gebildete kinderloſe Wittwe wünſcht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen die Führung einer Haus⸗ 
wirthſchaft zu übernehmen. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Bei dem Dominium Nieder⸗Siegersdorf, Frei⸗ 
ftädter Kreiſes, ganz nah an ſelbiger Stadt gele⸗ 
gen, wo 36 Stück Kühe gehalten werden, iſt die 
Milchpacht vom 1. April d. J. ab offen. Kau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige erhalten nähere Auskunft 
bei dem Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 


Das Dominium Niklasdorf bei Strehlen zeigt, 
um mehreren Anfragen zu begegnen, an, daß die 
Mutterſchaafe für dieſes Jahr bereits ſeit längerer 
Zeit verkauft find, der Verkauf der 2 und Zjäh⸗ 
rigen Sprungböcke mit dem 25ſten Januar be⸗ 
gonnen hat und die Verkaufstage in jeder Woche 
Mittwoch und Sonnabend ſind. = 


Eltern, welche zu Oſtern d. J. ihre Söhne nach 
Oels auf's Gymnaſium geben wollen, finden für 
ſelbige bei einer anſtändigen Familie unter billiger 
Anforderung ein Unterkommen; wobei, wenn es 
verlangt wird, die Knaben noch unter männlicher 
Aufſicht ſtehen. Das Nähere zeigt der Kaufmann 
Huhndorf in Oels an. 


Angekommene Fremde. 


Den 7. Febr. Gold. Gans: Hr. Landſchafts⸗Dir. 
v. Debſchuͤtz aus Pollentſchine. Hr. Gutsb. v. Zezschwitz 
aus Girlachsdorf.— Drei Berge: Hr. Oberamtmann 
Faſſong a. Klitſchen. Hr. Paſtor Conrad a. Groß⸗Wan⸗ 
dris. Hr. Kfm. Brandt a. Berlin. — Gold. Schwerdt: 
Hh. Kfl. Geisler a. Hamburg, Krauſe a. Frankfurt a / M., 
Spilke aus Düren, Kunze aus Berlin, Klein aus Aachen 
nd Claſſen aus Stettin. — Weiße Adler: HH. Kfl. 
Dechow und Kettner aus Stettin. — Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Pollack aus Rawicz. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kfm. Beer aus Bensbauſen. — Gold. Zepter: Hr. 
Oberamtmann Gottſchling aus Glieſchwig. Hr. Domals 
nen⸗Amts⸗Rentmeiſter Roſt aus Wohlau. Hr. Major v. 
Winterfeld aus Wartenderg. — Weiße Storch: Hh. 
Kfl. Elsner aus Wartenberg und Calé aus Kempen. — 
Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Schleſinger a. Gleiwigz, 
Schleſinger aus Ratibor, Thamm u. Steinfeld a. Brieg, 
Naß a. Wien u, Preuß a. Neiſſe. — Deut ſche Haus: 
Hr. Kanzler Leſſing a. Wartenberg. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Haupt⸗Amts⸗Rendant Büttner aus Mittelwalde⸗ 
e de Pologne: Hr. Thierarzt Tetzloff a. Fran⸗ 
enſtein. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE-. 
Breslau, vom 8. Februar 1837. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Hamburg in Banco à Vista 
Moo a 2 W. 
Dito 2 Mon. 


London für 1 Pf. St. 
Paris für 300 Fr. 
Leipzig in W. Zahl. 


8 Mon. 
2 Mon. 


Dito Messe 
Dito n 2 Mon. 
Berlin 7 à Vista 
Dito 2 Non 
Wien in 20 Kr. 2 Mon 
Augsburg. . 2 Mon 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'ur . 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 

‘ Effecten- Course. ang 
Staats-Schuld-Scheine | T 
Seel#l1l.Pr,Scheineä50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 
dito dito 100 
PU 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


D Weizen, i . 
at um. Roggen. Gerſte. af er. 
Stadt. 5 weißer, gelber. ” daf 
Vom Ntir. Sgr. Pf. Rtir. Sar. Pf. tir. Sgr. Pf. tie. Sar. Pf. Atir. Sgr. Y. 
Goldberg. . 128. Januar 1 14 — 1 8 —— 24 —— 20 —— 14 7 
Jauer... 44 Februar [1 11 — 1 6 —— 23 —— 19 —— 14 
Liegnitz. . 27. Januar I— — — 1 7 8— 3 4 — 21 —“[— 15 — 
Striegau 30. 1 12 — 1 7 —— 22 —— 20 — — 14 7 
Bunzlau I — -- D —-— H— 77 - —-„— — — 
Löwenberg — lo — lo —1— lo 7 
Getreide: Preife, 
Breslau den 8. Februar 1837. 0 
Hö ch ſt er. Mittlerer. Niedeigſte r. 
Walzen: 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Mile 4 Sgr. 9 Pf. 1 Rtir. 2 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — P- 
Gerſte: — Ktlr. 18 Sgr. — Pf. — Rile 17 Sgr. 38 pf. — Retlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
— Reit. 13 Sgr. — Pf. — Rilke. 12 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 6 PM 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Bonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis für dieſelbe in Verbind 
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